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Sonntag, den 28. Juni (10. Juli) 


Lodzer Engedlaft. 


1 r für Lodz: 
Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 


. Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 1 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


jährlich 8 Rbl. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— Verſchiedene ganze Städte und Städtchen 
ſind mehrfach hintereinander vor Feuersbrünſten 
heimgeſucht worden. Am 23. Juni und am 1. 
Juli d. J. wurde Rowno im Gouverne⸗ 
ment Wolhynien von Brandunglücken betroffen, 
welche 403 Häuſer, meiſtens jüdiſcher Beſitzer, 
zerſtörten. Ueber 1100 Familien ſind obdachlos. 
In den Flammen fanden ein 10 jähriges Mädchen 
und ein kleines Kind ihren Tod. — Das Städt: 
chen Korzec, in demſelben Gouvernement, iſt 
faſt vollſtändig F es ſind nur gegen 
40 Häuſer übrig geblieben. Mehrere Perſonen 
fanden in den Flammen 1 Tod. Auch in den 
kleinen Städten Miedzyrzee und Stepano 
haben Feuersbrünſte großen Schaden angerichtet. 


— Am 4. Juli wurde Bia lyſtok, im 
Gouvernement Grodno von einen großen Brande 
heimgeſucht. Dank der energiſchen Hilfe brannten 
nur gegen 10 Häuſer nieder. — Auch die Stadt 
Minsk iſt von einem furchtbaren Feuer heimge⸗ 
ſucht worden, worüber wir aber noch nichts Nä⸗ 
heres wiſſen. (Kur. War.) 


— Im „Praw. Wieſtn.“ finden wir ſtati⸗ 
ſtiſche Daten über die Poſten im Kaiſerthum und 
Königreich, aus welchen erſichtlich iſt, daß im 
Königreich Polen im Jahre 1879 zehn Gubernial⸗ 
Poſt⸗Comptoire und Verwaltungen, 8 Grenz- und 
38 Kreis⸗Poſt⸗Comptoire, 48 Poſt⸗Abtheilungen, 
210 Stationen für Annahme von Korreſpondenzen 
jeder Art und 1 Station für einfache Korreſpon⸗ 
denzen exiſtirten. Im Ganzen waren 315 verſchie⸗ 
dene Stationen, Comptoire und Poſtämter. 

(K. W.) 


Moskau, 5. Juli. Der Präſident der Aus⸗ 
ſtellungscommiſſion, Jägermeiſter des Kaiſerlichen 
Hofes Victor Iwanowitſch Butowſkij iſt geſtern 
Abend nach vierwöchentlicher ſchwerer Krankheit 
geſtorben. Das Leichenbegängniß findet morgen um 
2 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe, Petrowſkij⸗ 
Park, Datſche! Awkononow, nach dem Donſkoi⸗ 
Kloſter ſtatt. Der Präſident der hieſigen Re⸗ 
gierungsrentei, Herr Makarow, wird vorläufig die 
Präſidentſchaft in der Ausſtellungscommiſſion 
übernehmen. 


— Die Canaliſationsarbeiten in Warſchau 
ſollen, wie die „Gazetta Handlowa“ wiſſen will, 
mit Anfang Auguſt in Angriff genommen werden. 
Zuerſt wird die Waſſerleitung, welche auf 500,000 
Einwohner berechnet iſt, gebaut werden, ſodann 
der ſogenannte Collector oder Hauptcanal, der ſich 
von der Koszykſtraße bis zur Irrigationsanſtalt 
ziehen ſoll. 

Vor einigen Tagen iſt vom Warſchauer Kreis⸗ 
gericht über den ſeinerzeit ſo viel beſprochenen Ar⸗ 
beiten krawall belgiſcher und hieſiger Arbeiter, wel⸗ 
cher in einem Reſtaurant an „der Praga ſtattfand, 
das Urther gefällt worden. Wie wir bereits wiſſen, 
kam es ſogar in Schüſſen, durch welche einer der 
belgiſchen Arbeiter, der Fuhrmann Kahn erſchoſſen 
und ein Gendarm denundet wurde. Mit dem 
Criminalproceß war aus * Sivilproceh berhuns 

ven, da die Frau dos AD, Fuhrmanns ebenfo 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und erpedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


die Reſtaurantbeſitzerin Entſchädigungen verlangten. 
Das Gericht verurtheilte den Belgier Braule zu 
drei Monaten Gefängniß und 1000 Rbl. Straf⸗ 
geld für die Frau des getödteten Fuhrmanns; 
andere Angeklagte kommen mit einem Monat Ar⸗ 
reſt und der ſolidariſchen Haftung von 570 Rbl. 
an die geſchädigte Reſtaurantbeſitzerin davon. 


— Eine der größten Geißeln unſerer länd⸗ 
lichen Bevölkerung iſt die Beulenſeuche, welche 
alljährlich in den verſchiedenſten Gegenden des Reichs 
auftritt und weder Pferde und Rinder, noch auch 
kleinere Hausthiere verſchont. Die Folge davon iſt, 
daß, wie auch officiell conſtatirt wird, unſer Acker⸗ 
bau, beſonders in den letzten 10 Jahren, Rück⸗ 
ſchritte macht. So finden ſich im Pleskauſchen, 
Nowgorodſchen, Twerſchen, Rjaſanſchen, Smolens⸗ 
kiſchen, Moskauſchen, Sſamaraſchen, Sſaratow⸗ 
ſchen und Ufaſchen Gouvernement ganze Dörfer, 
die alles Großvieh verloren und ſich keinen Erſatz 
haben ſchaffen können. 

Dieſen Nothſtand beſprechend, ſchreibt der 
„Porjadok“: 

„Es iſt noch nicht ſehr lange her, daß ruſſi⸗ 
ſches Schlachtvieh einen der bedeutendſten Poſten 
unſeres Erporthandels abgab. In den letzten Jah⸗ 
ren ſind jedoch die europäiſchen Märkte dem ruſſi⸗ 
ſchen Vieh-Export verſchloſſen und zwar nur in 
Folge des beſtändigen Auftretens verſchiedener Seu⸗ 
chen, darunter der Beulenſeuche im Reich. — In 
Folge einer ſolchen entſchiedenen Maßregel, wie des 
Schließens der europäiſchen Märkte für den Im⸗ 
port ruſſiſchen Schlachtviehs, wurde den Landſchafts⸗ 
verſammlungen vor etwa 2 Jahren das Recht 
zugeſtanden, in dieſer Hinſicht obligatoriſche Ver⸗ 
ordnungen zu erlaſſen, die dahin gingen, daß jedes 
inficirte Thier getödtet werden mußte. Was kann 
aber mit dieſer halben Maßregel erreicht werden, 
da doch die Gouvernements iſolirt daſtehen, da das 
Rußland aus der Zeit vor den Reformen von 
dem der landſchaftlichen Inſtitutionen völlig ge⸗ 
trennt iſt, ein Geſetz fehlt, demzufolge alles Vieh 
verſichert werden muß, eine Maßregel, welche 
allein im Stande iſt, den verheerenden Seuchen 
wirkſam entgegenzutreten? Wie konnte man auf 
dieſe halbe Maßregel kommen, da doch das Weichſel⸗ 
gebiet uns ein vortreffliches, durch die Erfahrung 
gut bewährtes Beiſpiel bietet; die Verſicherung des 
Viehſtandes? In dieſem Gebiet ſind bereits längſt 
alle Rechnungen mit verſchiedenen Seuchen abge⸗ 
ee Dank dem vernünftigen Inſtitut der 

Verſicherung leidet die Bevölkerung dort nicht 
mehr unter Verheerung ihres Viehſtandes. 

Nachrichten einiger Blätter zufolge, iſt die 
Beulenſeuche in dieſem Jahr beſonders heftig im 
Twerſchen, Moskauſchen und Ufaſchen Gouverne⸗ 
ment aufgetreten. In dieſen Gouvernements haben 
ganze Gemeinden faſt ihren ganzen Viehſtand ver⸗ 
loren. Der Twerſchen Landſchaft wurde der Vor: 
wurf gemacht, ſie thue nichts, um dem Ruin der 
ländlichen Bevölkerung entgegenzutreten. Und doch 
war es die Twerſche Landſchaft, welche um Ein⸗ 
berufung eines Congreſſes petitionirte, auf dem 
die gegen die Seuche zu ergreifenden Maßregeln 
berathen werden könnten. Demnach verheeren die 
Seuchen unſere Heerden und ruiniren die ländliche 
Bevölkerung. Den Landſchaften fehlen die Mittel, 
um das Uebel wirkſam zu bekämpfen und doch 
werden Anklagen gegen die Landſchaft erhoben. 

(St. P. H.) 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
— Wir erfahren, daß die Verwaltung der 
Terespoler Eiſenbahn eine Belohnung von 500 
Rub. für die Entdeckung der Urheber des gegen 
den Zug Nr. 15 gerichteten Verbrechens ausge- 
ſetzt hat. Wie bereits berichtet worden, geſchah bei & 


dieſem Zuge ein ſchreckliches Unglück in der Nacht BE 


vom Donnerſtag auf Freitag den 1. Juli d. J 
(Nowiny.) 

— Aus Zamosé berichtet man, daß in ei⸗ 
nigen Ortſchaften des dortigen Kreiſes die natür- 
lichen Blattern ausgebrochen find, am ſchlimmſten BA 
aber in der Stadt ſelbſt, wo viele Kinder ein 
Opfer dieſer Krankheit wurden. Gegenwärtig iſt es 
in der Umgegend wieder ruhig geworden und in 
der Stadt ſelbſt hat man ſeit einer Woche nichts 
von neuen Erkrankungsfällen gehört. (Nowiny.) 


Eine Frage über Leben und Cod. 


Mahnwort eines Arztes. 


Mein Beruf, welcher mich leider zwingt, in # 
jo manches brechende Auge zu blicken, ohne helfen 
zu können, verſchafft mir, wie nur Wenigen, eine BE 
Einſicht in die ſociale Lage der verſchiedenſten Ge⸗ 
ſellſchaftsſtände. Viele, die ſich nach außen in 3 
Sammet und Seide präſentiren, ruhen im Haufe $ 
auf Strohbetten und können den a 
hoffnungsreiche Zukunft, ſondern nur Noth und 
Entbehrung hinterlaſſen. Ih: 

Dieſes ſchreckliche Bild, welches jo manchen Fi 
Todeskampf verzögert, würde ſelten auftauchen, 
wenn in Rußland die Lebensverſicherung ebenſo 
anerkannt würde, wie von den practiſchen Eng⸗ 
ländern und ſelbſt den leichtlebenden Franzoſen. 

Aber Vorurtheil, mangelhafte Kenntniß des Wi 
Verſicherungsweſens, Mißtrauen, Stumpfſinn und! 
hauptſächlich Sorgloſigkeit beſtimmen den Menſchen 
im Vertrauen auf ſeine Geſundheit und Thatkraft 
die Verficherung zu unterlaſſen oder zu verſchieben. 
Die täglichen vielen Unglücksfälle belehren den Fa⸗ 
milienvater nicht eher, als bis er ſelbſt davon 
betroffen wird und bittere Reue empfinden muß, 
in den geſunden Tagen die Wohlthat der Verſi⸗ 
cherung verkannt zu haben. Tauſende von Fami⸗ 
lien gehen durch dieſe Sorgloſigkeit bei dem Todes⸗ 
fall ihrer Ernährer dem Ruin entgegen, und dies 
wird ſich ſo lange wiederholen, bis auch bei uns 
Jeder es als Pflicht betrachtet, ſein Leben zu 
verſichern. 

Zeitungen, Behörden, Geſellſchaften, Vereine 
und Principale ſollten dieſe Beſtrebungen mit aller 
Macht und Kraft unterſtützen. Die Zukunft von 
Hunderttauſenden wird ſich dann verbeſſern und! 
das Proletariat immer mehr verſchwinden. 

Der ſorgende Familienvater überſieht aber 
ganz, daß er beim Sparen nur ſo viel erwirbt, 
als er erübrigen kann, bei der Verſicherung aber, 
ſo viel als er will, weil ſchon die erſte Einzahlung 
das volle Capital garantirt. Möge die genußfſüch⸗ 
tige Jugend doch überlegen, daß eine tägliche Er: 
ſparniß von wenigen Groſchen ausreicht, ſich Fin 
das Alter ein Capital oder im Todesfalle den 
Angehörigen eine Exiſtenz zu ſichern reſp. die Ver 
mögens⸗Verhältniſſe zu verbeſſern. Ja, es iſt ſoga⸗ 
gewiſſenlos, mindeſtens aber lieblos, wenn ein Fa 


Ihrigen keine 


milienvater den bequemen und ſicherſten Weg, 
ſeine Angehörigen zu verſorgen, nicht betritt. 

Ich glaube daher dem allgemeinen Intereſſe 
zu dienen, indem ich die — allerdings ſchon ſo oft 
beſprochene — Lebensverſicherung auf's Neue 
empfehle und anrege. — Nur der Arzt 


kann beurtheilen und empfinden, wie dem Ster⸗ 
benden des Todes Nacht durch das Bewußtſein 
erhellt oder getrübt wird: die Seinen verſorgt oder 
aber der Verarmung preisgegeben zu haben. 

Die Sterbekaſſenvereine, ſo ſegensreich ſie auch 
wirken, ſie ſchützen durch die bei verhältnißmäßig 
hohen Beiträgen doch geringen Verſicherungsſummen, 
die oft kaum die Krankheits- und Begräbnißkoſten 
decken, nicht genügend vor Armuth. — Hiergegen 
iſt nur die Lebensverſicherung der kräftigſte Damm. 

Beherzige Jeder — ſo rufe ich zum Schluß: 
Niemand iſt ſicher, noch am nächſten Tage die 
ſtrahlende Sonne ſehen zu können, den unſer for 
ſchender Verſtand reicht nicht aus, des Herzens 


a 


Schläge vorauszubeſtimmen. (Dr. —r.) 


Naturwiſſenſchaftliche Chronik. 
Anſteckung und Gährung. Theorien über 
Gährung. Paſteure's Entdeckung über die Be 
dentung der Pilze im Fermentationsproceſſe 
und Infection. Verſchiedene ſchädliche Pilzarten. 
Nutzanwendung in der Chirurgie durch Liſter. 
Ein Deſiderium. 


7 


Man ſpricht ſo häufig von Anſteckung (In 
fection) bei Seuchen und vereinzelten Krankheits- 
fällen, daß es heute Jedem erwünſcht iſt, darüber 
Aufſchluß zu erhalten, was man in wiſſenſchaft⸗ 
lichem Sinne unter Anſteckungsſtoffen verſteht, wie 
man ſich die Wirkung dieſer Anſteckungsſtoffe 
(Miasmen, Contagien, Virus) vorſtellt. — 

Um den Anſteckungsvorgang genau zu eruiren, 
iſt aber unumgänglich nothwendig, den Fermenta⸗ 
tionsproceß zu erläutern, da nach gegenwärtiger 
Auffaſſung beide Proceſſe in intimſter Verwandt⸗ 
ſchaft ſtehen, man könnte ſagen, faſt identiſch ſind. 
Was nennt man ein Ferment? 

Es ſind kaum zwanzig Jahre her, da über 
die Natur des Ferments wie auch der Anſteckungs⸗ 
ſtoffe (Contagien) das tiefſte Dunkel herrſchte, die 
regſten Begriffe wurden herangezogen um den Fer⸗ 
mentationsproceß zu erklären, trotzdem die Erſchei⸗ 
nung der Alcohol - Fermentation ſchon damals 
gründlich chemiſch erforſcht war. Man wußte, 
daß Zucker unter dem Einfluſſe von Hefe in Al⸗ 
cohol und Kohlenſäure ſich ſpaltet, man kannte 
alle Vorbereitungsbedingungen, die nothwendig ſind, 
damit dieſer Proceß von Statten geht; die Hefe 
ſelbſt war mikroſkopiſch erforſcht, man war ſich 
bewußt, daß fie aus mikroſkopiſch kleinen Zellen 
beſtand, die lebensfähig und unter dem -Einfluffe 
des Fermentationsproceſſes ſich vermehrten — und 
doch wußte man nicht, welche Rolle dieſer Hefe 
zukommt. Liebig, der damals das Gebiet der or⸗ 
ganiſchen Chemie und Phyſiologie beherrſchte und 
durch ſeine geniale Erklärung des thieriſchen und 
pflanzlichen Stoffwechſels die Naturwiſſenſchaften 
auf's Höchſte förderte, hatte ſich veranlaßt geſehen 
die Theorie aufzuſtellen, wonach der Fermentations⸗ 
proceß das Reſultat einer Fäulniß thieriſcher oder 
vegetabiliſcher ſtickſtoffhaltiger Stoffe wäre, wobei 
beiſpielsweiſe gleichzeitig der Zucker in dieſen Zer⸗ 
ſetzungsproceß mit hineingezogen, in Alcohol und 
Kohlenſäure ſich ſpaltet. Aus Analogie mit dem 
Vorgange im menſchlichen Körper, in dem ſoge⸗ 
nannte Verdauungsfermente wirkſam ſind, und 
zwar Fermente, die Stärke in Zucker (Styalin⸗ 
ferment), Eiweis in Septon (Pepfisferment) und 
Fett in Glycerin und Fettſäure umwandeln (Pan⸗ 
kruasſaft), hatte Berzelius, der berühmte ſchwediſche 
Chemiker, den Gährungsproceß zu erklären geſucht 
— als eine Contactwirkung der Hefe auf Zucker, 
die gleich jener Fermente eine chemiſche Umwand⸗ 
lung in Alcohol und Kohlenſäure einleitet. In⸗ 
deſſen waren beide Theorien fruchtlos in der Er⸗ 
klärung aller Gährungserſcheinungen, die man im 
Laufe der Zeit hat kennen gelernt. Dem berühm⸗ 
teſten Neologen Frankreichs, dem Akademiker 
Paſteure, iſt es beſchieden geweſen, auf dieſes bis⸗ 
her geheimnißvolle Gebiet klares Licht zu werfen, 
das von unberechenbaren Einfluß auf die gegen⸗ 
wärtigen Anſchauungen des Gährungsproceſſes wie 
der Anſteckungs⸗Krankheiten geworden iſt und be⸗ 


reits zu praktiſchen Reſultaten weittragendſter Be⸗ 
deutung geführt hat. — 

In ſeiner erſten Arbeit über die Milchſäure⸗ 
gährung (1857) ſprach er die Grundzüge ſeiner 
Anſchauung darüber folgendermaßen aus: 

„Wer die Reſultate meiner Unterſuchungen 
unpartheiiſch betrachtet, wird zur Ueberzeugung 
kommen, daß der Fermentationsproceß (Gährung) 
von der Vibalität der kleinen Organismen abhängt 
und nicht von ihrem Tode oder gar ihrer Fäulniß, 
ebenſowenig iſt die Contactwirkung der Hefe an 
ſich von Einfluß, wie etwa beim Zuckerferment 
(Styalin) die Einwirkung auf Stärke geſchieht, 
wobei der Stärke weder etwas genommen noch 
hinzugegeben wird, da bloße Molecularumſetzung 
eintritt.“ — Seitdem iſt durch tauſendfache Ex⸗ 
perimente dieſer Ausſpruch beſtätigt worden. Neh⸗ 
men wir als Satodogma die Wirkung der Bier⸗ 
hefe auf zuckerhaltige Subſtanzen an und ſehen 
wir an der Hand des Experimentes dem wirklichen 
Vorgange zu. 

Die Hefe, die aus mikroſkopiſch kleinen lebens⸗ 
fähigen Organismen beſteht, hat gleich allen orga⸗ 
niſirten Weſen zu ihrer Exiſtenz Nahrung und 
Sauerſtoff nöthig, blos dann kann ſie ſich ent⸗ 
wickeln, vermehren. Der Bedarf dieſes mikroſko⸗ 
piſchen Pilzes iſt auch nicht anderer Art, als der 
höher organiſirten Pflanzen oder ſelbſt der Thiere. 
Zu ſeinem Beſtande find daher Kohlenwaſſerſtoffe, 
Stickſtoff und Mineralſalzhaltige Subſtanzen noth⸗ 
wendig. Dieſelben entziehe er dem Mittel, in dem 
er ſich entwickelt, z. B. dem ſüßen Moſte bei der 
alcoholigen Gährung des Weines. Sein Gehalt 
an Kohlenwaſſer (Zucker) und Stickſtoffen dient 
ihm zur Nahrung und Fortpflanzung, wobei der 
Reſt des von ihm nicht verbrauchten Stoffes in 
Kohlenſäure und Alcohol verwandelt wird, ein an⸗ 
derer Theil als Nebenprodukte der Fermentation; 
Vernſteinſäure und Glycerin ſich vorfindet. Der 
Pilz verſchafft ſich ſeine Nahrung in Ermangelung 
von organiſchen ſtickſtoffhaltigen Stoffen aus mine⸗ 
raliſchen Salzen, aus den Amoniakſalzen, wie dies 
Poſteure durch ſeine Experimente unzweideutig be⸗ 
wieſen hat — was vordem unglaublich erſchien. 
Jedes organiſirte lebende Weſen, alſo auch der 
kleine Bierhefepilz, hat außer eigentlichen Nahrungs⸗ 
ſtoffen Sauerſtoff nothwendig. Der Sauerſtoff, 
der jeden Verbrennungsproceß einleitet, iſt auch 
die Quelle der Energie aller phyſiologiſchen Acte. 
Daher iſt auch Vermehrung am ſtärkſten bei reich⸗ 
lichem Vorhandenſein eigentlichen Nahrungs⸗ und 
freiem Sauerſtoffs. — Eigenthümlicherweiſe ver⸗ 
wandelt die Hefezelle unter ſolchen Umſtänden nur 
wenig Zucker in Alcohol und Kohlenſäure, ihre 
eigentliche Fermentationsmacht wird dadurch auf's 
Minimum reducirt. Tauchen wir fie aber in die 
Moſtflüſſigkeit (während ſie lebensfähig iſt) unter, 
nach Abſchluß von Luft, dann beginnt ſie ihre 
Zerſetzungsfähigkeit mit Macht zu entwickeln, denn 
ſie entzieht erſt dann dem Zucker ſeinen Sauerſtoff, 
womit die Hefezelle ihre Lebenswärme und eigene 
Vermehrung weiter friſtet; dadurch zwingt ſie den 
Reſt der organiſchen Verbindung in neue Gruppen 
ſich theilen, alſo beſonders in Alcohol und Kohlen⸗ 
ſäure. (Schluß folgt.) 


Lot al berichte. 


— Polizeiliches. In der Nacht vom 
24. auf den 25. Juni (vom 6. zum 7. Juli) 
wurden hier in der Stadt Lodz vermittelſt Ein⸗ 
bruches der Thür aus dem Laden des Ichel Hei⸗ 
mann 43 Stücke Cord und Flanell im Werthe 
von 1800 Rubeln geſtohlen. Den von den Schutz⸗ 
männern (Strazniki) des Lodzer ſtädtiſchen Kom⸗ 
maados ergriffenen Maßregeln zufolge wurden 7 
Böſewichter feſtgenommen und 34 Stücke Waare 
in verſchiedenen Häuſern und an verſchiedenen 
Orten, in Kellern, Betten und Stallungen im 
Häckſel im Flecken Baluty aufgefunden. 


— Uuſere Induſtrie⸗Ausſtellung geht 
ihrem Ende entgegen und wird am Sontag Abend, 
bis zu welcher Zeit ſie dem Beſuche des Publikums 
geöffnet iſt, ihre Exiſtenz beſchließen. 

Wir ſagen ihre Exiſtenz, denn das Wirken 
derſelben betrachten wir noch lange nicht als abge⸗ 
ſchloſſen, ſondern glauben im Gegentheil erſt von 
der Zukunft jene ſegensreichen Folgen erwarten zu 


dürfen, welche durch die praktiſche Lehre der An⸗ 
ſchauung ſolcher wechſelſeitig gebotener Reſultate 
hervorgebracht werden. 

Eingedenk des Satzes, daß es verdienſtlicher 
ſei, einem Boden, der bisher nur einen Grashalm 
trug, deren zwei abzuringen, als blutiger Sieg in 
100 Schlachten, dünkt uns der Erfolg im Wett⸗ 
kampfe friedlicher Arbeit errungen, ein unvergleich- 
lich großer und es iſt uns eine angenehme Pflicht 
denjenigen, welchen an dem Zuſtandekommen dieſes 
ſchöͤnen Werkes das Hauptverdienſt gebührt, es find 
dies die Herren: Ludwig Meyer, Nobert Wergau, 
R. Finſter, Alex. Wehr, F. Rathe, F. Eiſenbraun, 
K. Kaliwoda und S. Jaroeinski, unſere vollſte 
Anerkennung, unſeren innigſten Dank zu zollen. 


Erwiderung 


auf den Artikel in Nr. 8 des „Lodzer Tage⸗ 
blattes“, unterzeichnet „Einige Freunde der 
Natur“. 

Nach Leſung des betreffenden Artikels müſſen 
mit der Sache unbekannte Perſönlichkeiten unbedingt 
annehmen, als wenn es ganz in dem Willen der 
Gasanſtalt läge, wann die Straßenlaternen ange: 
zündet und ausgelöſcht werden ſollen. Um nun 
den Sachverhalt ein für alle Male aufzuklären, 
theile ich hierdurch mit, daß das Anzünden und 
Auslöſchen der Straßenlaternen genau nach dem 
mir von dem löblichen Magiſtrate behändigten 
Brennkalender geſchieht und conform dieſes Brenn⸗ 
kalenders auch am genannten Abend die ſämmt⸗ 
lichen Straßenlaternen um 11 Uhr Abends gelöſcht 
wurden. 

Es wird mir nie in den Sinn kommen, an 
dem von dem löblichen Magiſtrate mir behändigter 
Brennkalender eigenmächtig Abänderungen vorzu⸗ 
nehmen, ſollten indeß aber dennoch einige Bürger 
der Stadt glauben, daß die Laternen nicht nach 
der Aufgabe, wie mir ſolche von dem löblichen 
Magiſtrate übermacht worden iſt, angezündet und 
ausgelöſcht worden ſind, ſo bitte ich darum, dieſer⸗ 
halb auf dem Magiſtrate Nachfrage zu halten oder 
bei mir im Büreau ſich den Original-Brennkalender 
anſchauen zu wollen. Hochachtungsvoll 

C. H. Röver, 
Direktor der Lodz⸗Gasanſtalt. 


Uerſchiedenes, 


— Hitze in Wien. Die alte Erfahrung, 
daß Kometenjahre große Hitze bringen, ſcheint heuer 
abermals beſtätigt zu werden. Die abnorm hohe 
Temperatur der letzten Tage ſteigerte ſich dieſer 
Tage noch bedeutend und brachte eine Gluth⸗ 
atmoſphäre, wie eine ſolche in den erſten Julitagen 
nur ſelten beobachtet wird. In der inneren Stadt 
zeigte am 7. d. M. Morgens das Thermometer 2: 
Grad Reaumur im Schatten, Mittags 2 Uhr in 
der Kärntnerſtraße 26 Grad im Schatten, am 
Graben, Sonnenſeite, bis 34 Grad, noch Abends 
9 Uhr wurde in engeren Straßen der Stadt eine 
Temperatur von 23 Grad beobachtet. Bemerkens⸗ 
werth war der ſelten wolkenloſe klare Himmel 
während der letzten Tage. 


* Eine ſonderbare Entdeckung iſt dieſer 
Tage in England gemacht worden. — Ein gewiſſer 
Dr. Truckelt macht im „Brit. Med. Journ.“ be⸗ 
kannt, daß nach den übereinſtimmenden Beobach⸗ 
tungen aller engliſcher Hutmacher das Umfangs⸗ 
maß der Köpfe der Engländer in den letzten 25 
Jahren im Durchſchnitt um einen halben Zoll 
kleiner geworden iſt. (K. W.) 


— Ueber einen Mill ionen⸗Erben in Berlin 
wird berichtet: Der Schuhmachermeiſter Gottfried 
Artlich, Neue Friedrichſtraße 7, Hof 4 Treppen 
wohnhaft, nennt ein Erbſchaftsdokument ſein Eigen, 
auf Grund deſſen ihm die Kleinigkeit von vier 
Millionen Thalern — de facto vier Millionen 
Thaler (circa 6 Millionen Rubel) — zuſteht. Den⸗ 
noch ißt der Mann ſammt feiner Famile trockenes 
Brot, fühlt ſich ſogar glücklich, wenn 0 ſolches 
nur im Hauſe hat und wohnt, wie wir ehen, den 
Wolken näher als der Erde. Ein eieglges morſches 
Bett, ein hüftenlahmer, wacklie“ Tiſch “and, ein 
paar Schuſterſchemel bilden, as ganze Mobiliar 
dieſer ſeltſamen Million: "InUng. Die Geſchichte 


hat 


— 


N. 


We 


der Millionen⸗Erbſchaft aber, die füglich auch die 
Geſchichte feines Ruins genannt werden kann, iſt 
intereſſant genug, um unſern geſchätzten Leſern 
mitgetheilt zu werden. — Hier iſt ſie: In Para⸗ 
maribo, im Staate Surinam (Holländiſch Guinea) 
ſtarb am 28. Oktober 1839 der in Koſtenblut 
Schleſien) gebürtige Schiffskapitän Anton Joſef 
Baeniſch, genannt König. Nächſt einem Baarver⸗ 
mögen von mehreren Millionen hinterließ der Mann 
zwei Segelſchiffe, bedeutende Quantitäten Kolonial⸗ 
waaren, beſtehend in Baumwolle, Zucker, Pfeffer 
ꝛc., und als unbewegliches Gut zwei Plantagen. 
Dieſe ungeheure Hinterlaſſenſchaft fiel nun den 
nächſten Leibeserben, ſeiner Wittwe und deren 
beiden Söhnen zu, welche alle in Schleſien lebten. 
Indeß, bevor noch die Erbſchaftsangelegenheit ſo 
recht in Gang kam, ſtarb die Wittwe und bald 
darauf der eine der beiden Söhne und der zurück⸗ 
gebliebene Wilhelm König wurde Univerſalerbe. 
In jugendlichem Leichtſinn glaubte der junge Mann 
gar nicht an eine überſeeiſche Erbſchaft und küm⸗ 
merte ſich auch um die ganze Angelegenheit nicht 
weiter, bis er im Jahre 1876 als alter Mann in 
größter Noth ſich ihrer wieder erinnerte. Er brauchte 
Geld und cedirte im Mai deſſelben Jahres die 
Erbſchaft dem obengenannten Schuhmachermeiſter 
Gottfried Artlich. Das Erſte, was dieſer that, 
war fein Fortzug nach Berlin, um die Sache beſ— 
ſer betreiben zu können, zumal er ermittelt hatte, 
daß die ganze große Erbſchaft von der Holländiſchen 
Regierung im Haag bereits lange der Preußiſchen 
Regierung ausgezahlt worden war. Der verſtorbene 
Rechtsanwalt Seltvogt, welcher von Artlich zum 
Rechtsbeiſtand erwählt wurde, forcirte die Ange⸗ 
legenheit nach Möglichkeit. Es handelte ſich um 
Herbeiſchaffung noch wichtiger Dokumente, zu wel⸗ 
chem Zwecke Artlich auch mehrere Mal im Haag 
war, ferner einige Reiſen nach der Rheingegend und 
Schleſien unternehmen mußte und auf dieſe Weiſe 
ſein Handwerk vollkommen vernachläſſigte. Auch 
ſein geringes Vermögen iſt nun durch die vielen 
Ausgaben erſchöpft, ohne daß ſeine Erbſchaft zu 
einem Reſultat gekommen iſt. In den jüngſten 
Tagen erſt ſind die Hauptſchwierigkeiten, welche der 
Behebung der Erbſchaft entgegenſtanden, beſeitigt 
worden, und es erübrigt nur noch eine Reiſe nach 
Paramaribo zweckts Einſichtnahme reſp. Kopirung 
des Originalteſtaments. Da Artlich aber nicht 
über die geringſten Baarmittel verfügt, ſo wird er 
warten müſſen, bis ſich der Meſſias in Geſtalt 
eines ſpekulativen Geldmannes bei ihm einſtellt, 
der ihm und ſeinem Rechtsbeiſtande die Fahrt in 
das gelobte Land Surinam ermöglicht. Dann aber 
iſt er ein gemachter Mann, ſo ſehr er auch jetzt 
zu bedauern iſt, der arme Millionär! (H. N.) 


— Ein Reiter⸗Bravourſtück führte, 
wie den „H. N.“ aus Parchim geſchrieben wird, 
vor einigen Tagen Rittmeiſter von Lücken vom 
hieſigen Dragoner-Regiment aus. Es handelte ſich 
dabei um eine Wette von 800 Mark. Rittmeiſter 
von Lücken, der hier als ein vorzüglicher Reiter 
bekannt iſt, hatte mit einigen Herrn des Regiments 
gewettet, daß er mit je einem ſeiner 3 Pferde über 
einen gedeckten Tiſch ſetzen wolle, ohne irgend einen 
Gegenſtand dabei umzuſtoßen. In einer der Reit⸗ 
bahnen war zu dem beſagten Zweck eine Tafel 
aufgepflanzt und mit Tellern, Schüſſeln, Bouteillen 
x. verſehen. Herr von Lücken kam dann mit 
großer Eleganz und Geſchicklichkeit dem ſich geſetz⸗ 
ten Penſum nach, er voltigirte mit dem dritten 
Pferde ſogar ohne Sattel über die Tafel hinweg 
und hatte ſomit die Wette glänzend gewonnen. 


— Der einzige Sohn des auch in Lodz 
bekannten Hofzauberkünſtlers Bellachini, Studi⸗ 
render an der Berliner Univerſität, hatte, wie das 
„Deutſche Tgbl.“ berichtet, vor einiger Zeit ein 
Piſtolen⸗Duell. Die Kugel des Gegners traf ihn 
und ſetzte ſich im Rücken feſt. Die Wunde ſchien 
bereits vernarbt zu ſein; doch ſtellten ſich bald 
wieder große Schmerzen ein, und vergebens ſuchte 
man jetzt die Kugel herauszuholen. Der Vater, 
der aus weiter Ferne herbeieilte, fand den Sohn 
als Leiche vor; am Sonntag Morgen war er an 
den Folgen der Verwundung geſtorben. 


Telegranne. 


Kolenz, 8. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 


hat geſtern auf einige Stunden das Bett mit dem 


Rollſtuhl vertauſcht und konnte ſo das Kranken⸗ 
zimmer auf kurze Zeit verlaſſen. Schlaf und 
Appetit waren beſſer, überhaupt ſchreitet die Re⸗ 
konvalescenz in erfreulicher Weiſe fort. 


Waſhington, 8. Juli. Die Beſſerung in 


dem Befinden des Präſidenten Garfield ſchreitet 
andauernd fort. Der heute Morgen veröffentlichte 
ärztliche Bericht äußert ſich ſehr günſtig. Die 
Wunde beginnt Eiter auszuſondern. 


Paris, 8. Juli. Nach aus Sfar hier ein⸗ 


gelangten Nachrichten haben die franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe Sfar bombardirt. Die Forts, eine große 
Moſchee und ein Theil des muſelmänniſchen Stadt⸗ 
viertels wurden zerſtört. Die Inſurgenten leiſten 


noch Widerſtand. 


Berlin, 8. Juli. Nach einer Meldung, welche 


dem Auswärtigen Amte vom deutſchen Konſul in 


Stornoway (Inſel Lewis, Hebriden) durch Ver⸗ 
mittelung des Kaiſerlichen Generalkonſuls in Lon⸗ 


don zugegangen iſt, hat der engliſche Schlepp⸗ 


dampfer „Conqueror“ das hamburgiſche Emigranten⸗ 
dampfſchiff „Vandalia“ mit gebrochenem Schaft, 
15 Meilen von der Küſte von Lewis aufgefunden. 
Der „Conqueror“ hat die „Vandalia“ ins Schlepp⸗ 
tau genommen und beide Schiffe ſind auf dem 
Wege nach dem Fluß Clyde. Paſſagiere und 
Mannſchaften wohl. 


Konſtantinopel, 8. Juli. Die Pforte wird 
vorausſichtlich die an Griechenland abgetretenen 
Gebietstheile noch vor den vereinbarten Terminen 
übergeben. — Die Vollſtreckung der in dem letzten 
Staatsprozeſſe gefällten Urtheile wird, wie es heißt, 
dadurch verzögert, daß die Pforte gegenwärtig eine 
Reviſion der nach der Abſetzung Abdul Aziz's aus⸗ 
geſtellten Palaſtrechnungen anſtellt und die Rück⸗ 
erſtattung aller von den Verurtheilten entwendeten 
Werthe betreibt. 


* Pr 
Coursberichte. 
Berlin, den 9. Juli 1881. 
100 Rubel — 211.20 M. 
Warſchau, den 9. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 
Berlin,, 1 65. 
. 2 U 72. 
Pill te 
Wien 


Dr. Wislocki 


przeprowadzil sie do domu Braci FISCHER 
Nr. 786 rög Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
ciw skladu Orlowa) i przyjmuje chorych od 8 


— 9 rano i 2 — 3 popoludniu W chorobach 
dzieci (biednych bezplatnie) od 4—5 popolu- 
dniu w chorobach kobiet. 12—4 


; Induftrie- Ausfteltung, 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebe 
ne Anzeige, daß auf vieles Verlangen die Ausſtel⸗ 
lung im Credit⸗Gebäude bis incl. Sonntag den 
10. d. M. geöffnet ſein wird. 

Die Ausſtellung wird von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr Abends geöffnet ſein. 

Gleichzeitig werden die Herren Ausſteller höf⸗ 
lichſt erſucht, die ausgeſtellten Waaren Montag 
früh von 9 Uhr an, abholen zu laſſen. 


Das Comité. 


Ein mit hieſigen Verhältniſſen bekannter ehr⸗ 
licher junger Mann wird als 


Expedient 


verlangt. 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


inen Mechſel 


auf Rbl. 180, ausgeſtellt den 5. Juli, auf 4 Mo⸗ 


nate, an die Ordre S. Zederbaum erkläre ich un⸗ 


gültig, da ich keine Valuta von demſelben erhalten 
habe und warne einen Jeden, dieſen Wechſel zu 
kaufen. 


Eliasz Haimann. 
St. Wojciechowski stud. mech. 


wünſcht Knaben in die hieſige oder andere 
deutſche Schulen vorzubereiten. 

Sprechſtunden von 2 — 4 Uhr, Lagewnicka 
Straße, Haus Ludwig, 1 Treppe hoch. 


Wir wohnen jetzt Petroko- 


werſtraße 727, im Haufe des 


Herrn Ebhardt. 
Roben & Comp. 
J. A. Rohen. 


Tü 


Ulica Piotrkowska Nr. 504, 
w domu W-go Triebe. 


Z dniem 9 Lipea r. b. na miejsce pro- 
wadzonej przezemnie Cukierni zalozylem Za- 
klad restauraeyjny. 

Zyskawszy dobrego kucharza, ktöry 
przebywat w pierwszych Restauracyach War. 
szawskich, spödziewam sie zadowolnié wszel- 
kie wymagania Szanownej Publieznosei. Obia- 
dy od godziny 12-ej do 4-ej po poludniu w 
abonameneie po cenie zuizonej, jako tez 
wszelkie potrawy à la carte. Bufet zaopa- 
trzony we Wszelkie napoje, to jest: wina, li- 
kiery, kawe, herbate, czekoladę i piwa z re- 
nomowanych browarôw. 

Dziekujac Szanownej Publicznosei za do- 
tychezasowe zaufanie, spodziewam sie i nadal 
zasluzy€ na wzgledy tutejszych mieszkancöw. 

Z uszanowaniem 


J. Be Merz ER 2 


Ire 
I II. 
— L — 
Petrokower Straße Nr. 304, 

Haus des Herrn Triebe. 

Mit dem 9. Juli eröffne ich an Stelle der 
bisher von mir unterhaltenen Konditorei, eine Re⸗ 
ſtauration, für welche ich einen tüchtigen, in 
Reſtaurationen erſten Ranges in Warſchau beſchäf⸗ 
tigt geweſenen Koch engagirt habe. Mein Be⸗ 
ſtreben wird es ſein, allen Anforderungen eines 
geehrten Publikums beſtens zu entſprechen. Mit⸗ 
tagstiſch von 12 bis 4 Uhr; im Abonnement 
zu ermäßigten Preiſen. Alle Speiſen à 
la Carte. Am Buffet ſind ſtets Getränke aller 
Art vorräthig und zu haben, als: Kaffee, Thee, 
Chokolade, Liqueure und Bier aus den beſten, re 
nommirteſten Brauereien. 

Für das mir bisher erwieſene Vertrauen dan⸗ 
kend, hege ich die Hoffnung, daß ein geehrtes Pu⸗ 
blikum mich auch ferner mit geneigtem Beſuche 
beehren wird. 


Hochachtungsvoll 
2 J. Seſferyn. 
Das giebwaaren-Geſchäft 
von 


Jos. Hesse 


Konſtantiner Straße Ur. 316, 

Haus Döring, 
empfiehlt alle Gattungen von Ei- 
ſen-„Meſſingdraht⸗Gewebe und Ge⸗ 
flechte, auch Drahtſiebe, 

Draht⸗ Glocken 

zum Bedecken der Teller und 
Schüſſeln, als Schutz vor In⸗ 
ſekten. 


4 


> I —— 


1 


— —— Abe 


u 


Leinen 


0 


Walde Strumpfwaaren⸗Magazin 


von 


F. Bobrowski & Urbanski 
ZODZ 


4 PETROKOWSKA 


784 


empfiehlt ſſein reichhaltig aſſortirtes Lager in gut gearbeiteter Herren- und Damen⸗Wäſche, 


Cravatten, Ciſchzeug, Handtücher, Caſchentücher. 


Gardinen. 


al T 
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Ul- & NÖBEL-TISCHLEREL. 
Jalousien-HFabrik. 
Lager aller Arten ausländischer Hölzer & Fournire 


von 


A. SIIEBERT 


LODZ 
Langestrasse Nr. 320 im Hause des Herrn Dr. Plichta. 
— — 
Empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Tischlerarbeiten wie auch 
Reparaturen, sowie bester Jalousien mit hölzerner oder eiserner Führung. 
Bestellungen werden gewissenhaft und auf's Billigste ausgeführt. 


acta Ude. 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubi- 
lerstwa wchodzace podlug najnowszych faso- 
now i na czas Zadany, röwniez przyjmuje u- 
Zywang bizuterje W zamian, oraz kupuje 
Zlota, srebra i drogie kamienie po naj- 
wy2szej cenie, czem ma zaszezyt polecié sie 
do Szanownej Pulicznosci. 


Nowy Rynek obok Apteki. 


MORITZ GUTENTAG 
N N ) 
Juvelier und Goldarbeiter, 
Lodz, am Neuen Ringe, neben der 
Apotheke, 

empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur 
Annahme von Beſtellungen auf jede Art von in 
ſein Fach einſchagenden Arbeiten unter Zuſicherung 
der geſchmackvollſten und pünktlichſten Ausführung; 
nimmt gebrauchte Bijouterien in Tauſch an und kaufe 
Gold, Silber und Edelſteine zu den höchſten Prei⸗ 

ſen. 12—2 


aa 


TuS Ein Kiſtchen mit 36 1 
zum Glasſchneiden be⸗ 

ſtimmter Diamanten wurde am 5. d. M. ge 
ſtohlen. Der Griff derſelben iſt von weißem Bein, 
die Einfaſſung von Meſſing. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt. Dem Wiederbringer wird entſprechende 
Belohnung zugeſichert. Näheres in der Glashand⸗ 
lung von Meier Fismann. 1—1 


Ecke Przejazd. und Widzewerſtraße 
ind Wohnungen 


pr. ſofort und von Michaeli ab zu vermiethen. 
3—2 


Ein junger Munn, 
(Iſraelit), Buchhalter der deutſchen und polniſchen 
Sprache kundig mit Prima Referenzen verſehen, 
ſucht gegen mäßiges Honorarium eine Anſtellung. 
Nähezes in der Exp. d. Bl. 3—3 


Pegakropr 11 IIa garen Teo Zo p. 


— 


Eine Färberei 
0 0 

ine Färberei 
mit reichem Waſſerzufluß iſt ſofort zu verpachten. 
Auch eine Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern 
und Küche iſt vom 1 October l. J. zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft bei Herrn Ladislaw Müller 
Druckerſtraße. 3—2 


Ein junger Kaufmann, 
durchaus zuverläſſiger und tüchtiger Buchhalter u. 
Correſpondent ſucht, geſt. auf beſte Referenzen, in 
einer Fabrik oder Großgeſchäft gleichviel welcher 
Branche Engagement. 

Offerten wolle man gefälligſt unter C. P. 14 
in der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 3:2 


er Vertreter der ME 
Arndt'ſchen Buchhandlung 
Herr DOERING 


in O0 Zz 0 R K O W 
übernimmt Abonnements auf das 


„Lodzer Tageblatt“ 


* u) + * 
Eine Juirumnſchine, 
jo gut wie neu, 80 Spindeln, mit Doppel⸗Cylin⸗ 
der, iſt billig zu verkaufen. 
Hesse & Zeiner, 
gegenüber der Gasanſtalt. 


Wohnungen zu vermiethen. 
* Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern und 


341 1 


Küche in der I-ten Etage, ſowie verſchiedene 
kleine Wohnungen in der 2⸗ten Etage find 
von ſofort Ziegelſtraße Nr. 272D zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres beim Eigenthümer 
3—3 Florian Simon. 


Zwei Lehrlinge 
werden für die Buchdruckerei des L. Z o ner 
geſucht. 


Aosro1eno Henaypob. 


— 


Das Alteſten⸗Amt der 
Sattler⸗Jnnung zu Lodz 


und Umgegend fordert alle Geſchäftstreibenden, 
dieſer Profeſſion hiermit auf, ſich ſtreng nach den 
s$ 1360 — 1370 der neuen Gerichtsverord⸗ 
nung, bezüglich der Rechte der Gewerke zu richten, 
da darin ausdrücklich geſagt iſt, daß ein jeder Ge⸗ 
ſchäftstreibende unbedingt der beſtehenden respecti⸗ 
ven Zunft angehören muß. Alle Dawiderhandeln⸗ 
den, und nicht mit rechtmäßigen Legitimationen 
Verſehenen werden zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt das betreffende 
Aelteſten-Amt. 3—2 
Dr. WISLOCKI 
wohnt vom 1. Juli an bei Gebr. Fiſcher Nr. 786, 
Ecke Petrokower⸗ und Grüneſtraße, gegenüber 
Orlow's Theeniederlage. Ord: von 8 bis 9 Uhr 
früh und 2 — 3 Uhr Nachm. in Kinderkrank⸗ 
heiten (für Arme unentgeltlich) und von 4 bis 
5 in Frauenkrankheiten. 12—4 


Ein Mann 


geſetzten Alters, theoretiſch und practiſch in der 
Kammgarn⸗ und Baumwollſpinnerei be⸗ 
wandert, gegenwärtig als erſter Spinnmeiſter in 
einer renommirten Kammgarnſpinnerei thätig, 
ſucht eine Stelle als Oberſpinumeiſter 
event. als Obermeiſter in einer dieſer Bran⸗ 
chen. Derſelbe iſt tüchtiger Rechner event. zur 
Unterſtützung des techniſchen Directors qualifizirt. 
Gründliche Kenntniſſe in der Vorbereitung und 
Feinſpinnerei. 

Gefl. Offerten unter Chiffre A. Z. 200 poſtla⸗ 
gernd Weinfelden, Thurgau, Schweiz. 2—2 


Sonntag, den 10. Juli 1881 
und an den folgenden Abenden 


im Locale des Herrn Kittlaus 


Concert und Geſangs⸗Vurtrüge 


der Kapelle Preißig aus Böhmen 
beſtehend aus 6 Damen und einem Herrn. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Direktor. 


Albert Salamonski, 


Heute Sonntag, den 10; Juli 1881 


Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem ſie gelöſt werden. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen auf den 1⸗ſten und 2⸗ten Platz die Hälfte. 


CIRCUS SALAMONSKI. 


DEE Anfang der erſten um 4½ Nachmittags, der zweiten 8 / Uhr Abends. 2 
Das Rauchen im Circus iſt ſtreng verboten. SHE 
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Jpei Große Vorſtellungen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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